
Protokoll zur 4. Sitzung des Pfarrplansonderausschusses am 30.11.2017 im 

Gemeindehaus Sulz  

 

Entschuldigt: Werner Kraibühler (Nahbereich Dornhan), Wolfgang Lehmann (Nahbereich 

Oberndorf), Jürgen Herre (KVST Balingen)  

 

TOP 1: Rückblick auf die letzte Sitzung des PPSA am 12.09.  

Die beiden Moderatoren, Frau Dehlinger und Herr Alber, merken an, dass der 

Moderationsprozess in der vergangenen Sitzung nicht optimal verlief; die Moderatoren 

teilen dem Gremium mit, dass sie in den verbleibenden Sitzungen noch stärker in das 

Gremium „hineinhören“ wollen, um den konkreten Bedürfnissen im Pfarrplanprozess noch 

besser gerecht werden zu können.  

Hr. Klautke merkt an, dass die Zeit in den vergangenen Sitzungen (insbesondere für die 

Aufgabe der Neuaufteilung der Nahbereiche) zu knapp bemessen war.  

 

TOP 2: Bericht von der Bezirkssynode vom 17.11.2017 – Resonanzen  

Pfr. Volz merkt an, dass die Synode die Notwendigkeit des Pfarrplans erkannt hat.  

Als Schwerpunkt der synodalen Aussprache wurde auf der Synode wiederholt und von 

mehreren Synodalen die Notwendigkeit betont, die im Pfarrplanprozess häufig erwähnte 

Solidarität auch einzufordern. Negativ wahrgenommen wurde die Tatsache, dass alle 

Synodalen der Kirchengemeinde Bergfelden bei der Synode am 17.11.2017 abwesend 

waren; es wurden auch keine Stellvertreter/innen entsandt.   

Der PPSA hat die Aufgabe, das Gespräch mit Gemeinden zu suchen, die sich kritisch zu der 

vorgestellten Variante A für die Erstellung eines Stellenverteilungskonzepts im Kirchenbezirk 

äußerten. Die Rücklaufquote der Rückmeldungen aus den Gemeinden zum Pfarrplan lag bei 

über 90%. Dekan Vallon merkt an, dass dies ein sehr guter Wert ist.  

Hr. Klautke weist auf die Notwendigkeit hin, die Rückmeldungen aus den einzelnen 

Gemeinde im Detail anzuschauen und daraus weitere Schlüsse zu ziehen.  

Dekan Vallon merkt an, dass die von der Synode mit großer Mehrheit getroffene 

Entscheidung zu Gunsten der Nahbereichseinteilung Variante A eine Richtungsentscheidung 

war; durch diese ist nun sichergestellt, dass ab jetzt nicht mehr mehrgleisig weitergeplant 

wird und dadurch Kraft und Zeit verloren geht. Allerdings ist auch klar, dass die Variante A.  

kein vorweggenommenes Endergebnis der neuen Nahbereichseinteilung darstellt. An 



einigen wenigen geografischen Punkten des Kirchenbezirks nimmt Dekan Vallon noch eine 

Offenheit für die Zugehörigkeit einzelner Gemeinden zum einen oder anderen Nahbereich 

wahr. Dies steht zu dem oben genannten Prinzip der nun getroffenen Richtungsentscheidung 

für Variante A jedoch nicht im Widerspruch. Bei der Bezirkssynode kam ebenfalls zur 

Sprache, dass keine Kirchengemeinde (Körperschaft öffentlichen Rechts) zu Kooperationen 

und Strukturveränderungen gezwungen werden kann.  

Schuldekan Dieter spricht sich dafür aus, dass das Werben für gemeindliche Kooperationen 

im laufenden Pfarrplanprozess eine kontinuierliche Aufgabe ist, bei der nicht nachgelassen 

werden sollte. Sonst besteht die Gefahr, dass letztlich die Pfarrpersonen in den betroffenen 

Gemeinden in eine Verhandlungsposition gedrängt werden und dort zwischen den 

widerstreitenden Interessen aufgerieben werden.  

Dekan Vallon merkt auf Rückfrage an, dass eine Lastenverteilung zwischen den 

Pfarrpersonen der einzelnen Nahbereiche lediglich über die Neuzuschnitte von Parochien 

keine Lösung darstellt; andere Kirchenbezirke mussten das schmerzlich erfahren.  

 

TOP 2: Sichtung der Aufträge des PPSA, die sich aus den Rückmeldungen der 

Kirchengemeinden ergeben  

Die Rückmeldungen der nachfolgend in der Tabelle aufgeführten Gemeinden legen einen 

Gesprächsbedarf mit dem PPSA in besonderer Weise nahe (gelbe Karten im Fotoprotokoll). 

Für die übrigen Gemeinden besteht lediglich Gesprächsbedarf hinsichtlich allgemeiner 

Themen des Pfarrplanprozesses (rote Karten im Fotoprotokoll).  

Besonderer Gesprächsbedarf besteht bei folgenden Gemeinden: 

Kirchengemeinde      Konkreter Gesprächsbedarf bzgl: 

KG Sigmarswangen Zwischen den beiden bisher von einem 
Pfarramt versorgten KGen Sigmarswangen 
und Wittershausen bestehen 
unterschiedliche Auffassungen, ob diese 
Gemeinschaft eines gemeinsamen 
Pfarramts weitergeführt werden soll. 
Dringender Bedarf zur Klärung an diesem 
Punkt, um weitere Schritte gehen zu 
können. 

KG Wittershausen  s.o. KG Sigmarswangen 

KG Peterzell-Römlinsdorf Nahbereichsgrenze zum angrenzenden NB 
Schramberg sowie die konkreten 
nachbarschaftlichen Berührungspunkte in 
den NB Schramberg hinein (KG Rötenberg 
und Fluorn) müssen noch genauer 
festgestellt und in den betroffenen KGR-



Gremien diskutiert werden. Erst dann ist 
klar, zu welchen NB (Dornhan-Oberndorf 
oder Schramberg) man gehören möchte.  

KG Betzweiler-Wälde  s.o. KG Peterzell-Römlinsdorf; davon ist 
abhängig, ob weitere Gespräche mit der KG 
Peterzell-Römlinsdorf geführt werden.  

KG Mühlheim-Renfrizhausen-Empfingen Gemeindeleitung vor Ort hat sich bewusst 
für Variante A ausgesprochen, obwohl 
Variante B einen um 50% höheren 
Stellenanteil für die KG bedeutet hätte; für 
diese Kooperationsbereitschaft wird die 
Unterstützung durch einen Stellenanteil 
eines Diakons/einer Diakonin erwartet.  

KG Bergfelden  Alternative zu Kooperation mit 
Nachbargemeinde(n): Besetzung der 
Pfarrstelle nach Gemeindegliederzahl: das 
bedeutet bei den aktuellen Zahlen eine 
50%-Stelle.  

KG Oberndorf Gespräche mit den Nachbargemeinden Boll 
und Aistaig; hier müssen Antworten auf die 
Frage gefunden werden, wie und in 
welchem Umfang die Stelleninhaber in Boll 
und Aistaig Aufgaben in der KG Oberndorf 
und/oder des Pfarramts Oberndorf 
übernehmen können.   

Kirchengemeinden des Kleinen Heubergs Wie kann der bisherige NB Kleiner Heuberg 
sinnvoll mit zwei 100%-Stellen 
auskommen? Die Umsetzung dieses 200%-
Dienstauftrages kann vor Ort innerhalb des 
Kleinen Heuberg flexibel gehandhabt 
werden.  

KG Hopfau-Dürrenmettstetten Eine tragbare und möglichst gerecht 
verteilte Last bei Vertretungsregelungen hat 
bei der Neuaufteilung der Nahbereiche eine 
höhere Priorität als gewachsene 
geografische Bezüge der einzelnen 
Gemeinden.  

KG Vöhringen  

 

Die genannten Themen sollen von den betroffenen Gemeinden (gegebenenfalls gemeinsam 

mit den örtlichen Vertretern aus dem PPSA) bis spätestens 15. Februar 2018 bearbeitet und 

Resultate an das Dekanatamt zur Vorbereitung der abschließenden PPSA-Sitzung 

rückgemeldet werden 

 

 



Allgemeiner Informationsbedarf, der für alle Kirchengemeinden relevant ist:  

Information über die begleitenden Angebote der Landeskirche zum Pfarrplan 2024/2030:  

Finanzielle Unterstützung für professionelle Beratungskonzepte wie z.B. SPI (Struktur-

Pfarrdienst-Immobilien).  

Ein allgemeines Ziel ist es, den Gemeinden die Vorteile einer Entlastung des Pfarramts von 

Verwaltungsaufgaben aufzuzeigen.  

 

Eine intensive Kommunikation ist mit der KG Bergfelden notwendig, da der 

Kirchengemeinderat momentan ein Gespräch mit Nachbargemeinden ablehnt.  

Um hier einen Fortschritt zu erreichen hat sich Pfr. Krimmer (Sulgen) bereit erklärt, das 

Gespräch mit Pfr. Velm (Bergfelden) zu suchen. Dabei sollen Handlungsspielräume aber auch 

mögliche Konsequenzen besprochen werden. Ziel ist, die KG Bergfelden in Vorschläge für 

Lösungswege einzubinden.  

 

Schuldekan Dieter schließt die Sitzung um 22.30 Uhr mit einem Gebet.  

 

Protokoll: Pfr. Matthias Arnold  

 

 

 

 

 

 

 


